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Vorbemerkungen 

Die Auebildung in Methodik des Mathematikunterrichte erfolgt auf 
der Grundlage der Studienpläne fUr die Auebildung von Diplomleh­
rern in den Fachkombinationen mit Mathematik und des Rahmenpro­
gramme der schulpraktischen Auebildung und der Lehrveranstaltun­
gen im 5. Studienjahr. 
Sie umfaßt folgende Bestandteile: 

- Theoretische Lehrveranstaltungen im 5. - 8. Semester 

- Lehrveranstaltungen 1m 5. Studienjahr zu auegewählten 
methodischen Themen der Gestaltung des obligatorischen und 
fakultativen Mathematikunterrioh~s (Fakultative Kurse naoh Rah­
anprogramm für Schüler der Klassen 9 und 10) 

- Schulpraktische tlbungen im 5. - 8. Semester 

- Schulpraktische Auebildung im 5. Studienjahr 

Das Ziel der Ausbildung in Methodik des Mathematikunterrichte 
besteht darin, in enger Verbindung mit den anderen Auebildungs­
bestandteilen Diplomlehrer für Mathematik heranzubilden, die 
fähig und bereit sind, ihren Bildungs- und Erziehungsauftrag in 
der allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule im Geiste der 
Weltanschauung und Moral der Arbeiterklasse in hoher Qualität zu 
erfüllen. Im Mi~telpunkt steht die Befähigung, der Studenten, den 
obligatorischen und fakultativen Mathematikunterrich~ (Fakul­
tative Kurse nach Rahmenprogramm) sowie die fachspezifische 
außerunterrichtliche Tätigkeit-.aelbetä.ndig als Einheit von Wia­
senaerwerb, Fähigkeits- und Fertigkeitsentwicklung und der Her­
ausbildung kommunistischer tlberzeugungen und Verhaltensweisen 
aller Schiller langfristig und gründlich zu planen, zielstrebig 
vorzubereiten, schöpferisch zu gestalten und systematisch auszu­
werten. 

Die Ausbildung in Methodik des Mathematikunterrichts baut auf dem 
im bisherigen Studium erworbenen Wissen und Können der Studenten 
auf. Es wird unter mathematikmethodischen Aspekten reaktiviert 
und in enger Wechselbeziehung von theoretischer und schulprakti­
scher Ausbildung angewendet, vertieft und erweitert. 
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In diesem Prozeß ler nen die Studen ten, grundlegende mathematische 
Begriffe, Sätze, Regeln und Verfahren sowie Denk- und Arbeitewei­
sen der Mathematik unter Berücksichtigung altersspezifischer so­
wie individueller Besonderheiten der Schüler zu vermitteln. Sie 
lernen, den SchUlern die Rolle der Mathematik für die gesell­
schaftliche Praxis bewußtzumachen und die Schüler zu befähigen, 
Elnsatzmöglichkei ten der Mathematik zu erfassen und zu werten 
sowie mathematische Verfahren und Gesetzmäßigkelten 1m prakti­
schen Leben sicher anzuwenden. 

Die Studenten eignen eich Fähigkeiten an, erzieherieche Potenzen 
des Mathem~tikunterrichts zu nutzen, um alle Schiller zu einer 
aktiven Einstellung zum Leben zu ~rziehen, ihre wissenschaftliche 
Weltanschauung und ihre kommunistische Moral auszuprägen und bei 
ihnen ~ie materialistisch-dialektische Denkweise zu entwickeln. 
Die Studenten erwerben in dieser Auebildung solides Wissen und 
Können, um alle Schiller zum schöpferischen Lernen, zu hoher gei­
stiger Aktivität und Selbständigkeit zu fUh~en, sie auf die An­
forderungen vorzubereiten, die sich aus der Mathematik bei der 
Meiaterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts unter 
den Bedingungen der entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
ergeben. 
Damit Jeistet die Ausbildung in Methodik des Mathematikunter­
richts einen wichtigen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung der 
Studenten, zur Herausbildung des Verantwortungsbewußtseins gegen­
über den Schiller, den Eltern und der gesamten Gesellschaft und 
festigt ihre politisch motivierte Berufeeinstellung sowie die 
Liebe zum Kind. 
Die Ausbildung in Methodik des Mathematikunterrichte ist so ange­
legt, daß sie konsequent von den schulpolitischen Aufgabenstel­
lungen für •den obligatorischen und fakultativen Mathematikunter­
richt ausgeht, neue gesicherte E'rkenntniese der methodischen . ' . 
pädagogischen und psychologischen Forschung, insbesondere erkenn-
bare Entwicklungstendenzen des Mathematikunterrichts, berücksich­
tigt und Erfahrungen und Erkenntnisse der fortgeschrittenen Schul­
praxis sowie die in der Lehre gesammelten Erfahrungen zielstrebig 
nutzt. 
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1. Theoretische Lehrveranstaltungen 

1.1. Zielstellung 

Das Hauptanliegen der theoretischen Ausbildung besteht darin, 
die Studenten in enger Verbindung mit der schulpraktischen Aus­
bildung zu einer schöpferischen Gestaltung eines wissenschaftli­
chen, parteilichen und lebensverbundenen Mathematikunterrichts 
zu befähigen. 
Die Studenten erwerben solides Wissen Uber die fachspezifischen 
und fachUbergreifenden Ziele und Inhalte, zur didaktisch-methodi­
schen Grundkonzeption des Mathematiklehrplanes und der Rahmen-

· programme für fakultative Kurse in Mathematik sowie zur Aus­
wahl, Anordnung und LinienfUhrung des mathematischen Schulstof­
fes. 
Die~tudenten lernen die zur Realisierung der Ziele und 'Inhal te 
erforderlichen Grundlagen der methodischen Gestaltung des Mathe­
matikunterrichts kennen und werden befähigt, Methoden, Organi sa­
tionsformen und Unterrichtsmittel entsprechend den konkreten 
Lehrplanzielen, der Spezifik des Stoffes,~ der didaktischen Auf­
gabenstellung und der spezifischen Klassensituation auszuwählen 
und im Unterricht einzusetzen. 
Sie erwerben die Befähigung, die SchUler auf der Basis soliden 
Wissens Uber grundlegende mathematische Begriffe, Sätze, Regeln 
und Verfahren sowie entsprechenden Könnens zum selbständigen Lö­
sen mathematischer Aufgaben zu fUhren. Die Studenten lernen ent- , 
sprechend geeignete Sehtilextätigkeiten zu organisieren. Dabei 
wird dem Arbeiten mit Aufgaben besondere Beachtung geschenkt . 
Die Studenten werden in die Lage versetzt, die fachspezifischen 
Möglichkeiten des Mathematikunterrichts fUr die kommunistische 
Erziehung der Jugend zu erkennen und voll zu nutzen. 
Im Zusammenhang mit der Aneignung theoretischer Grundlagen und 
darauf ~ufbauenden Handlungsorientierungen fUr die Gestaltung 
des Unterrichtsprozesses in typischen Situat ionen erwerben die 
Studenten grundlegende Voraussetzungen, um immer wiederkehrende 
Elemente des Mathematikunterrichts im gesamten Bildungs- und Er­
ziehungsprozeß zu bewältigen. 
Dabei wird bewußt an das in der bisherigen Ausbildung erworbene 
Wissen und Können ang~kiiUpft, insbesondere finden erkenntnis­
theoretische, pädagog ische und l ernpsycholog i s che Erkenntn i sse 
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sowie methodologieehe Aspekte der Mathematik Anwendung. An ausge­
wählten Stoffkomplexen des Mathematikunterrichts ler:nen die Stu­
den~en, wie bereits erworbene methodische Kenntnisse komplex fUr 
die Planung, Vorbereitung und DurchfUhrung des Unterrichts ge­
nutzt werden können. Sie lernen an r~präsentativen Beispielen, 
wie Bildungs- und Erziehungsziele bei der Behandlung dieser 
Stoffkomplexe im Unterricht erreicht werden können. 
Bei den Studenten werden Lehrplankenntn,is und -veretändnis weiter 
vervollkommnet, die Ziele des gesamten Mathem'atiklehrganges stär­
ker verdeutlicht und das Zusammenwirken der Bildungs- und Erzie­
hungskomponenten des Mathematikunterrichts bewußter gemacht. 
Im Rahmen der theoretischen Lehrveranstaltungen im 5. Studienjahr 
werden die Studenten entsprechend den gesellschaftlichen Erfor­
dernissen mit aktuellen schulpolitischen Fragestellungen vertraut 
gemacht. Das Wissen und Können der Studenten zur fachwiesen­
schartliehen und organisatorisch-methodische~ Gestaltung fakulta­
tiver Kurse nach den Rahmenprogrammen wird vertieft und erweitert. 
Die in der vorausgegangenen schulpraktischen Tätigkeit erworbe­
nen Erfahrungen werden ausgewertet und theo,retisch tiefer durch­
drungen. 
Durch die theoretische Ausb~ldung we~en die Studenten unter Nut­
zung eigen~r pädagogischer Erfahrungen befähigt, selbständig 
methodische Problemstellungen , die sich aus dem obligator~schen 
sowie fakultativen Mathematikunterricht-1) und der fachspezi.fi­
schen außerschulischen Arbeit ergeben, wissenschaftlich zu bear­
beiten, sich selbständig mit Lehrplanentwicklungen und mit neuen 

' I Erkenntnissen der Methodik des Mathematikunterrichts aueeinander-
zusetzen / und diese fUr die Gestaltung eines wissenschaftlich­
fundierten und erziehungswirksamen Mathematikunterrichts zu nut-
zen. 

Die Studenten werden motiviert, auch nach dem Studium ~ur ständi­
gen Qualifizierung ihrer pädagogischen Arbeit sich mit fachmetho­
discher Literatur und der weiteren Entwicklung der Methodik des 
Mathematikunterrichts zu befassen. Sie werden befähigt, neue An­
forderungen zu bewältigen, die sich aus der künftigen Entwicklung 
des Mathematikunterrichts ergeben können. 
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Inhalt 

Gesamtstundenzahl im 5. - 8. Semester: 
75 (davon 30 Stunden Vorlesungen, 

45 Stunden Seminare/Ubungen) 
1m 5. Studienjahr: 
20 (Vorlesungen und Seminare) 

1.2.1 .• Der Beitrag des Unterrichtsfaches Mathematik zur 
kommunistischen Erziehung der SchUler (6 Stunden) 

1.2.1.1. Die Aufgaben und Ziele . des Mathematikunterrichts 
in der allgemeinbildenden polytechnischen 
Oberschule der DDR (4 Stunden) 

- Einblicke in die historische Entwicklung des Mathematikunter­
richts · 
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Anfänge mathematischer Unterweisung im Altertum und 1m Mittel­
alter (z.B. in griechischen Gymnasien, in Klosterschulen); 

Ubermittlung mathematischen Wisse.ns .in der Phase der frUhkapi­
talistischen Entwicklung (z.B. Rechenschulen, Rechenmeister -
Adam Ries); 

Auswirkungen der industriellen Revolution auf die Gestaltung 
des Mathematikunterrichts (in Volksschulen, Gymnasien, Real­
schulen; Meraner Reformvorsohläge); 

Mathematikunterricht in der DDR (nach der demokratischen Schul­
reform 1945; Mathematikbeschluß 1962; gegenwärtiger Stand); 

Entwicklung des Mathematikunterrichts in der Sowjetunion und 
in anderen sozialistischen Ländern; Tendenzen des Mathematik-, 
unterrichte in ausgewählten kapitalistischen Ländern (z.B. BRD, 
Frankreich) in den letzten 10 bis 15 Jahren und in Zukunft 
(mengentheoretisoh-logisohe Durchdringung; ''neue Mathematik'' 
und ihre formalen Uberhöhungen; anwendungsorientierte neue 
Konzepte - Eindringen neuer Inhalte und Hilfsmittel, z.B. Ta­
schenrechner) 

- Funktion und Aufgaben des obligatorischen und fäkultativen 
Mathematikunterrichts in der sozialistischen Allgemeinbildung 

Der Beitrag des Unterrichtsfaches Mathematik zur polytechni­
schen Bildung und Erziehung; 

Anforderungen an den Mathematikunterricht aus der Sicht der 
Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts; 

Beziehungen des Unterrichtsfaches Mathematik zu anderen Unter­
richtsfächern (insbesondere zur Physik, ,Chemie, Geographie und 
zu den polytechnischen Fächern) 

- Ziele des Mathematikunterrichts 

Einheit von solider Wissens- und Könnensentwicklung und Her­
ausbildung kommunistisoher Einstellungen, Uberzeugungen und 
Verhaltensweisen; 

Herausbil,den mathematischer Denk- .und Arbeitsweisen und allge­
meingeistiger Fähigkeite~; Beherrschen mathematischer Begriffe, 
Sätze, Regeln und Verfahren; Ausprägen des Reohnenkönnens, 
Ausbilden von Fähigkeiten zum Anwenden sowie zum selbständigen 
Aneignen von Mathematik; 

Herausbildung kommunistischer Einstellung~n, Uberzeugungen und 
Verhaltensweisen (HeranfUhren an weltanschaulich-philosophische 
Einsichten, wie Erkennbarkelt und Materialität der Welt; Ent­
wickeln des Geschichtsbewußtseins aus der Sicht der Geschichte 
der Mathematik; Bewußtmachen der Bedeutung der Mathematik fUr 
das persönliche Leben und fUr die Gesellschaft; Befähigen zur 
Nutzung der Mathematik fUr das Werten und Bewerten praktischer 
Sachverhalte; Ausbilden von Verhaltensnormen wie Exaktheit, 
GrUndlichkeit, Sauberkeit, Ausdauer sowie sozialistische Ein- • 
stellung zur Arbeit und zum Lernen; Entwickeln der Bereitschaft 
zum Schutz des sozialistischen Vaterlandes und seiner Errungen­
schaften) 
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.1.2.1.2. Inhalt des Faches Mathematik in der allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschule (2 Stunden) 

- Einheitlichkeit des Mathematiklehrgangs 

Hauvtinhalte (Zahlen, Abbildungen/Funktionen, geometrische 
Objekte); Leitlinien (inhaltliche, z.B. "Gleichungen", und 
!aohUbergreifende, z.B. sprachlich-logische Schulung); 
didaktisch-methodische Konzeption (insbesondere Arbeiten mit 
Aufgaben als entscheide~des methodisches Mittel) 

- Der Mathematikunterricht in den Klassen 1 bis 4 

LinienfUhrung und die didaktisch-methodische Grundkonzeption 
des Mathematiklehrplanes fUr die Klassen 1 - 4; 
inhaltliche Schwerpunkte (Reohenfertigkeiten im Bereich der 
natUrliehen Zahlen, Aufbau und Inhalt des Geometrieunterriohts) 

- Der obligatorische Mathematikunterricht in den Klassen 5 - 10 
und die fakultativen Kurse nach Rahm~nprogramm in den Klassen 
9 - 10 

Aufbau und Inhalt des Lehrplanes fUr die Klassen 5 - 10 unter 
BerUcksiohtigung von Leitlinien und ihrer gegenseitigen Ver­
flechtung; 

Inhalte der Rahmenprogramme für die fakultativen Kurse 

Elektronische Datenverarbeitung, 

Praktische Mathematik, 

Arbeiten mit Mengen, 

Elementare Statistik 
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- Der obligatorische Mathematikunterricht und die fakultativen 
Kurse in der Abiturstufe 

Aufbau und Inhalt des Lehrplanes, Fortsetzung der LlnienfUhrung 
des Lehrplanes der Klässen 5 bis 10 in den Klassen 11 und 12; 

Inhalt der Kurse fUr den fakultativen Mathematikunterricht der 
Abitursture 
(Komplexe Zahlen, 

Wahrscheinlichkeitsrechnung, 

Praktische Mathematik, 

Grundlagen der Rechentechnik und Datenverarbeitung) 

- Die außerunterrichtliche mathematische Tätigkeit 

Mögliche Inhalte fUr mathematische Zirkel (z.B. Zahlenräts-el, 
Kombinatorik ab Klasse 3; Ungleichungen, Sphärische Geometrie 

. ab Klasse 8); 

die Arbeit von Kreis- und Bezirksklubs "Junger Mathematiker"; 

Förderungemaßnahmen im Rahmen der Olympiadevorbereitung junger 
Mathematiker 

1.2.2. Allgemeine Grundlagen zur .Geetaltung des 
Unterrichteprozesses im Fach Mathematik ( 18 Stunden) 

1.2.2.1. Fachspezifische Anwendung pädagogischer und 
psychologischer Erkenntnisse ( 8 Stunden) 

- Beachtung genereller Prinzipien im Mathematikunterricht 
(Einhe~t von Bildung und Erziehung; Einheit von Wissenschaft­
lichkeit, Parteilichkeit und Lebensverbundenheit) 

- Lernen iq der T~tigkeit, Einsatz mathematischer Aufgaben in 
verschiedenen didakt~schen Funktionen, Ausbilden von Können 
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- Realisierung der Faß~ichkeit im Mathematikunte~richt 

Arbeiten auf verschiedenen Abstraktionsebenen mit unterschied­
l.:..chen Repräsentationsformen der mathematischen Gegenstände; 
Einheit von Faßlichkeit und mathematischer Strenge im Unter­
richt 

- Problemhafte Unterrichtsgestaltung im Mathematikunterricht 
(Möglichkeiten innerhalb verschiedener didaktischer Funktionen) 

- Innere Differenzierung (durch individuelles Eingehen; durch 
Aufgaben unterschiedlichen Anforderungeniveaue; Komplexaufga­
ben; durch Partner- und Gruppenlernen; durch differenzierte 
Hausaufgabenstellungen) 

- Außermathematische bzw. innermathematische Möglichkeiten zur 
Motivierung 

Zielorientierung am Beginn bzw. während der Behandlung mathe­
matischer Themen (z.B. bei der Behandlung der rationalen Zah­
len) 

- Methoden zur Sicherung des Auegangeniveaus 1m Mathematikunter­
richt (z.B. explizites Wiederholen benÖtigter Sätze bzw. Ver­
fahren, immanente Reaktivierung, tägliche Ubungen) 

. -Besondere Bedeutung des Feetigene !Ur den Lerpprozeß 1m Fach 
Mathematik; Festigen von mathematischem Wiesen und Können durch 
Uben (insbesondere tägliche Ubungen, komplexe .Ubungen), Vertie­
fen, Anwenden, Systematisieren, Wiederholen 

- Kontroile und Bewertung von Schülerleistungen im Mathematik­
unterricht 

Gegeneiland der Kontrolle (insbesondere richtiges Verhältnis 
von inhaltlichen und algorithmiech-kalklilmäßigen Anforderungen); 

Verfahren der Kontrolle (einschließlich Probleme der Punktbe­
wertung, Fehleranalyse) 
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1.2.2.2. Möglichkeiten zur Herausbildung bedeutsamer Fähigkeiten, 
Denk- und Arbeiteweisen durch den Mathematikunterricht 

(6 Stunden) 

- Abstrahieren, Verallgemeinern und andere allgemein-geistige 

Fähigkeiten 

Betrachtung dieser Begriffe aus mathemati~ethodiecher Sicht; 

Beispiele von Aufgaben, die der Entwicklung dieser Fähigkeiten 

dienen können 

- Logische Fähigkeiten 

Verstehen und richtiges Verwenden logisoher Termini, Erfassen 
der logischen Struktur von Ausdrücken, logisches Schließen, 
Argumentieren, Begründen, Beweisen, Erkennen logischer Fehler 

u.ä.; 

Beispiele von Aufgaben, die der Entwicklung des logischen Den­
kens dienen · können; 

Entwicklung des logischen Wiesens und Könnens in verschiedenen 
Klassenstufen 

- Sprachliche Fähigkeiten 

Realisierung des muttersprachlichen Prinzips; 

Möglichkeiten zur Schulung des mUndliehen bzw. des schriftli­
chen Ausdrucksvermögens (im Unterrichtsgespräch, durch Schüler­
vorträge, Arbeit mit dem Lehrbuch, kommentierendes Lösen von 
Aufgaben u. ä. ); 

schrittweise Einfiihrung der Schüler in die mathematische Fach­
sprache (Terminologie, Symbolik; Formations- und Transforma­
tionsregeln, insbesondere des Gleichungskalküle; Verhältnie 
von semantischen und syntaktischen Aspekten) 
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~ Heuristisches Arbeiten 

Bewußtmachen und Nutzen heuristischer Prinzipien in der Unter­
richtageataltung (z.B. RückfUhr~gaprinzip, Analogieprinzip); 

Bewußtmachen und Nutzen heuristischer Strategien (insbesondere 
Vorwärtaarbeiten, Rückwärtaarbeiten); 

Vermitteln und Nutzen allgemeiner Orientierungsgrundlagen für 
das Lösen problemharter mathematischer Aufgaben (z.B. Situa­
tions- und Zielanalysen, Lösungaverauche, Ausführen des Lö-· 
aungaplanea, Kontrolle des Resultats, Abheben des Erfahrungs­
gewinns); 

Vermitteln und Nutzen von Techn.iken für das Lösen problemharter 
Aufgaben (insbesondere Anfertigen von Skizzen, Tabellen, Ein-
führen von Variablen) 

- Algorithmiachea Arbeiten 

Erkennen der Algorithmiaierbarkeit; Entwickeln, Beschreiben, 
Darstellen von Algorithmen; Entfalten bzw. Verkürzen von algo­
rithmiachen Vorschriften; Bewerten von Algorithmen; exaktes 
Anwenden von Algorithmen 

-Funktionales- Denken 

Erfassen der Abhängigkeit einer Größe von anderen und der Art 
dieser Abhängigkeit; 

Zuordnen von Elementen einer Menge zu den Elementen einer 
anderen Menge nach bestimmten Gesichtspunkten; 

Beschreibenkönnen von Abhängigkelten (verbal, durch graphische 
Darstellungen, Tabellen, Gleichungen) 
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Räumliches Vorstellungsvermögen 

Erfassen vo~ geometrischen Gebilden; 

vorstellen v;n und geistiges Operieren mit räumlichen Gebilden; 

Skizzieren bzw. Zeichnen räumlicher Gebilde; Reproduzieren 
räumlicher Vorstellungen auf G~nd von Zeichnungen 

- Ausblick auf weitere mathematische Denk- und Arbeitawei&en 

stochastische Denk- und Arbeitsweisen (Erfassen von Zufalls­
prozessen, Erkennen von Verteilungagesetz~n u.ä.); 

Strukturelle Betrachtungaweis~n (z.B. Abheben -struktureller 
Gemeinsamkeiten, Konstruieren unterschiedlicher Modelle); 

analytische Denkweisen (z.B. Durchführen von Grenzwertbetrach­
tungen, Iterationen, Rekursionen) 

\ 

1.2.2.3. Planung und Auswertung des Mathematikunterrichts 
(2 Stunden) 

- Grundlegende Aufgaben zur Planung 

Konkretisierung und Wichtung der Lehrplanziele bei der Planung 
von Stoffeinheiten und Unterrichtsstunden bzgl. des Wissens 
und Könnens, der Überzeugungen und Verhaltensweisen der Schü­
ler· inhaltliche Gliederung des Stoffes, dabei Konzentration 
auf 0 das Wesentliche bei der Planung und Gestaltung des Unter-

richtes; 

Festlegungen zum didaktisch-methodischen Vorgehen, insbesonde­
re zur Organisation von Schillertätigkeiten in Abhängigkeit von 
den Zielen, den Inhalten und dem Bedingungsgefüge (Klassen­
situation; Unterrichtsmittel u.a.m.); 

Planungsgrundlagen und Planungshilfen (Lehrplan; Lehrbücher, 
Unterrichtshilfen, methodische Veröffentlichungen) 
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Planung von Stoffeinheiten und Unterrichtsstunden sow~e deren 
Auswertung 

Stoffverteilungsplan (Diskussion anhand eines ausgewählten 
Stoffgebietes; Themen- und Zeitplanung, Beachten der Reaktivie­
rung, Schwerpunkte des zu erarbeitenden Stoffes); 

Ar,f'ertigung von Stundenvorbereitungen im Zusammenhang mit der 
schulpraktischen Ausbildung (Zielbestimmung, inhaltliche Ab­
grenzung; Planung von Schülertätigkeiten, Kontrollmaßnahmen, 
Hausaufgaben; Notwendigkeit und Grenzen der schriftlichen Vor­
und Nachbereitung); 

Analyse der Ergdunieee im Bildungs- und Erziehungsprozeß . 
(Reflektieren der im Unterrichtsprozeß gewonnenen Erfahrungen, 
Auewerten mUndlicher und schriftliche~ Kontrollen; Ableiten 
von Schlußfolgerungen fUr die weitere Unterrichtsgestaltung; 
Maßnahmen fUr das differenzierte . Arbeiten mit den Schülern) 

1.2.2.4. Einsatz von Unterrichtsmitteln (2 Stunden) 

Ubersicht über die wichtigsten Arten mathematischer Unterrichts­
mittel (Originalgegenstände, räumlich-gegenständliche Modelle, 
audiovisuelle und graphische Unterrichtsmittel, Schulbücher), 
Arbeits- und Hilfemittel (Taschenrechner, Zeichengeräte) 

Gesamtausstattungsplan für Unterrichtsmittel; Möglichkeiten 
der SelbetanferUgung von Unterrichtsmitteln 

- Funktion, Eineatzmöglichkeiten und -grenzen der Unterrichts­
mittel im Erkenntnisprozeß der Schüler (z.B. Kenntnis- und 
Erkenntnisvermittlung, Motivierung und Stimulierung, Lenken 
von Handlungsabläufen und zur Ration~lisierung) 

- Zur Arbeit im Fachunterrichtsraum Mathematik 
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Einrichtung und Grundausstattung,. Möglichkai ten effektiver 
Nutzung, variantenreicher und komplexer Einsatz von Unter­
richtsmitteln 

' 

1.2.). Führung aes Unterrichtsprozesses in typischen 
Situationen (25 Stunden) 

1.2.3.1. Behandlung mathematischer Begriffe und 
Definitionen ( 6 Stunden) 

- Möglichkeiten der Motivierung und Zielorientierung in Abhängig­
keit vom Bekanntheitsgrad des jeweiligen Begriffs (zum Ver­
gleich etwa: "Kreis" , "reelle Zahl") bzw. von den bei den SchU­
lern vorhandenen Vorstellungen (zum Vergleich etwa: "Viereck", 
"Parabel") 

Möglichkeiten der Erarbeitung unter Berücksichtigung der Spezi­
fik des Begriffs und der jeweiligen Ausgangssituation 

Empirisches bzw. induktives Vorgehen bis zur Formulierung· 
einer Begriffserklärung bzw. Definition (möglich bei "Paralle­
logramm", "Primzahl"); 

Theoretisches - entweder konstruktives oder deduktives -
Vorgehen (möglich bei "irratlonale Zahi", "Sinusfunktion", 
"zentrische Streckung" bzw. "Quadratische Gleichung"); 

I 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Erarbeitung von Objekt­
bzw. Eigenschaftsbegriffen (z.B. "gerade Zahl"), Relationsbe­
griffen (z.B. "ist senkrecht zu") und Operationsbegriffen 
(z.B. "n.te Wurzel aus"); 

Gesichtspunkte für die Wahl der Vergehensweise bei der Behand­
lung mathematischer Begriffe und Definitionen 

Tätigkeiten zur Begriffsaneignung 

Identifizieren und Realisieren als grundlegende Aneignungs~ 
handlungen; 

Entwickeln bzw. Beurteilen von unterschiedlichen Definitions­
formulierungen; 

Verallgemeinern bzw. Spezialisieren des Begriffs .und seine 
Einordnung in ein Begriffssystern; 
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Ableiten von Folgerungen aus Definitionen, z.B. von Eigenschaf­
-ten geometrisch~r Gebilde; 

Anwenden des Begriffs, z.B. bei der Bildung neuer Begriffe oder 
beim Mathematisieren praktischer Sachverhalte 

- Realisierung der Leitlinie "Definieren" in verschiedenen Klas­
s.::.ostufen 

Beschreiben, Erläutern (insbesondere in den Klassen 1 bis 5), 
Vermittlung von Wissen über das Definieren (ab Klasse 6), 
Erarbeiten und Anwenden von Definitionen (ab Klasse 6) 

1o2.).2. Behandlung mathematischer Sätze und· Beweise (8 Stunden) 

- Möglichkeiten der Motivierung und Zielo~ientierung 

Beispiele für außermathematisöhe bzw. innermathematische 
Problemsteilungen; 

Motivieren der Notwendigkeit mathematischer Beweisführungen 

- Erarbeitung .von Sätzen durch Vermutungsbildung (und gegebenen­
falls -Beweis) 

, Anwendung reduktiver Methoden (z.B. Verallgemeinern von Ein­
zelfällen); 

Beweisführung, insbesondere durch Anwenden heuristischer Stra­
tegien und Regeln; 

Beweisdarstellung (Gegenüberstellung und~ertung verschiedener 
Möglichkeiten - z.B. Beweisschemata, fortlaufender Text - in 
Abhängigkeit von der Art de~:~ Beweises sowie von sonstigen Fak-

. toren) 

- Erarbeitung von Sätzen durch Herleiten (Problemstellung, Moti­
vierung; methodische Varianten· des Herlei tens) 
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- Tätigkeiten zur Satzaneignung 

Umformulie~en, Beurteilen unterschiedlicher Satzformulierungen; 

Prüfen der Umkehrbarkelt (Erfassen der Struktur der gegebenen 
Auss~e; falls möglich Formulieren einer UIDkehrung and Ermi t• 

teln ihres Wahrheitswertes); 

v~rallgemeinern, Spezialisieren, Einordnen in ein System 

(z.B. "Satzbäume"); 

Anwenden (bei Beweisführungen, beim Ltlsen von Sachaufgaben, 
beim Begründen von Konstruktionen u.ä,) 

- Realisierung der Leitlinie "Beweisen" in verschiedenen Klassen­

stufen 

Argumentieren, Begründen, "prämathematisches" Beweisen, bei­
spielgebundenes Beweisen; 

Vermittlung von Wissen über das Beweisen, 
Erarbeiten spezieller Beweise und Herleitungen (ab Klasse 6); 

Anforderungen an die Schüler. bzgl. Beweisen und Herleiten 
(Wiedergeben von Beweisen, selbständiges Ltleen von Beweisauf­
gaben unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades) 

1.2.3.3. Behandlung von algorithmischen Verf~ren (4 Stunden) 

_. Möglichkai ten der Motivierung (z.B. Rationalisierungsaspekt, 
Bewältigen praktischer oder mathematischer Anforderungen) 

-Erarbeiten durch Verallgemeinern von einzelnen Lösungswegen 
oder .durch Entwickeln aus bekannten Definitionen oder Sätzen 
bzw. durch Herleiten neuer Sätze -(z.B. Ltlsungsformeln) 
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- Darstellung algorithmischer Verfahren 

durch repr~sentative Einzetbeispiele (z.B. bei schriftlichen 
Rechenverfahren); 

durch mehr oder weniger vollständige verbale Beschreibungen 
(z.B. bei Addition von gebrochenen Zahlen); 

durch graphische Darstellungen, ~nsbesondere Bildfolgen 
(z.B. bei Grundkonstruktionen); 

durch Flußdiagramme (z.B. bei Rechenoperationen mit rationalen 
Zahlen); 

duroh Rechenablautpläne (z.B. für das Arbeiten mit Taschenrech­
nern); 

durch Formeln (z.B. für Inhaltsberechnungen) 

- Tätigkeiten zur Aneignung algorithmischer Verfahren 

Lösen entsprechender Aufgaben mit Hilfe des Verfahrens, reprä­
sentative Aufgabenauswahl, steigender Schwierigkeitsgrad; 

Ermitteln von "Eingabewerten" aus "Resultaten", eventuell unter 
BerUcksichtigung zusätzlicher Bedingungen (dabei auch nicht 
oder nicht eindeutig lö~bare Aufgaben); 

Ubergang von einer Darstellung zu einer anderen; 

Spezialisieren des Verfahrens für gewisse Teilklassen von Auf­
gaben; 

Verallgemeinern von Verfahren (z.B. Berechnen von Quadern -
Berechnen von Priamen); 

Prüfen der Anwendbarkeit des Verfahrens innerhalb vorgegebener 
· Aufgaben 
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1.2.3.4. Behandlung geometrischer Konstruktionen (3 Stunden) 

Bedeutung. im Mathematiklehrgapg (insbes6ndere: Anwenden von 
Sätzen und Definitionen, Entwickeln von Fähigkeiten im Lösen 
von Problemen, Entw~ckeln von Fertigkeiten im Umgang mit Zei­
chengeräten, Erziehung zu Genauigkeit und Sorgfalt) · 

- Befähigen der Schüler zum Lösen von Konstruktionsaufgaben 

Methode der Bestimmungslinien, abbildungsgeometrisches Vorge­
hen; 

Anwendung heuristischer Vorgehensweisen; 

Erarbeiten und Anwenden algorithmischer Verfahren für gewisse 
Klassen von Konstruktionsaufgaben (insbesondere für die sog. 
Grundkonstruktionen), Konstruktionsbeschreibungen; 

Eptwickeln von Fertigkeiten im AusfUhren von Konstruktionen 

1.2.3.5. Behandeln von Sach- und Anwendungsaufgaben (4 Stunden) 

- Bedeutung von Sach- und Anwendungsaufgaben 

Nutzung der erzieherischen Potenzen verschiedener Aufgabenin­
halte (z.B. aus Technik und Wissenschaft, aus dem Bereich der 
Volkswirtschaft und anderen gesellschaftlichen Bereichen, aus 
dem Leben der Nationalen Volksarmee, aus der unmittelbaren 
Erlebniswelt .der Schüler); 

Realisierung des polytechnischen Prinzips (Befähigen zum mathe­
matischen "Modellieren" von Sachverhalten und zum Interpretie­
ren mathematischer Resultate; Verbindung zu anderen Fächern, 
zur Praxis und Umwelt der Schüler; Umgang mit Größen und Ein­
heiten) 
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- Anforderungen an Sach- und Anwenttnngsaufgaben 

Übereinstimmung der Problemstellung mit realen Sachverhalten, 
gegebenenfalls sinnvolle Vereinfachung; Berücksichtigung unter­
schiedlicher Sachbereiche; 

Wahl der Aufgaben in Abhängigkeit von der didaktischen Ziel­
stellung 

- Befähigen der Schüler zum Lösen von Sach- und Anwendungsaufga­
ben 

Bew~ßtmachen und Anwenden heuristischer Schrittfolgen, Ausbil­
dung entsprechender Teilhandlungen (Erfassen des Sachverhalts, 
z.B. durch Skizzen, Tabellen, EinfUhren von Variablen, Abschät­
zen der Größenordnung des Ergebnisses; 'Aufstellen eines Ansat­
zes, z.B. durch Konstruktion geeigneter Terme, Gleichungen, 
Ungleichungen; Lösen der mathematischen Aufgabe; Interpretation 
und Kontrolle des Resultat~, z.B. durch Probe am Text; Berück-' 
sichtigung sinnvoller Genauigkeit); 

Steuerung der Schülertätigkeit durch g~eignete Impulse 
(Orientierung auf Einsatz spezieller mathematischer Hilfsmit­
tel, z.B. Formeln, Sätze; Hinweis auf geeignete Vorgehenswei­
sen, z~B. RUckwärtsarbeiten, Analogieüberlegungen, Umfo~ulie­
ren der Aufgabe) 

1.2.4. Behandlung auegewählter Stoffkomplexe (26 Stunden) 

1.2.4.1. Zahlenbereiche ( 5 Stunden) 

- Überblick über das anzueignende Wissen und Können (Zahlbegrif­
fe, Relationen, Rechenoperationen und -gesetze; Rechnenkönnen; 
Leit linie "Zahlbereiche") 

- Methodi sche Schwerpunkte 

Mögli chkeiten der Motivierung von Zahlenbereichserweiterungen; 

Anknüpfen an bisherige Erfahrungen der Schüler; 
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NLchtausfUhrbarkeit gewisser Operationen; Widerspruch zwischen 
praktischen PrÖblemetellungen und vorhandenen mathematischen 
Kenntniesen; 

Varianten der Einführung der gebrochene4 und rationalen Zahlen; 

Behandlung von Ordnungsrelationen, Rechenoperationen und Re­
chengesetzen (Nutzung des Ieomorphieprinzips, Formulieren algo­
rithmischer Vorschriften) 

- Entwicklung des Rechnenkönnens 

Komponenten des Rechnenkönnens (z.B. Auenutzen von Rechengeset­
zen, elementare Rechenfertigkeiten, Rechenvorteile, Anwenden 
von Kontrollverfahren, Konzentrationsvermögen); '. 
Herausbilden und ständiges Festigen von Rechenfertigkeiten, 
insbesondere auch im Kopfrechnen; 

Einsatz des elektronischen Taschenrechners im Unterricht; 

Arbeiten mit Näherungswerten einschließlich Abschätzen, Über­
schlagen, Beachten sinnvoller Genauigkeit 

1.2.4.2. Gleichungen und Ungleichungen (4 Stunden) 

Überblick Uber das anzueignende Wissen und Können (Term, Glei­
chung, Ungleichung, Grundbereich, Lösung, Lösungsmenge, Äquiva­
lenz von Gleichungen; Umformungsregeln, Lösungsverfahren; Leit~ 
linie "Gleichungen und Ungleichungen") 

- Methodische Schwerpunkte 

Arbeiten mit Gleichungen und Ungleichungen in den Klassen 
1 - 5; 

Enge VerbinQung von inhaltlichem und algorithmiech~kalklilmäßi­
gem Lösen von Gleichungen und Ungleichungen in den Klassen 
6 - 10; 
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Einführen bzw. Definieren der Begriffe "Term", "Gleichung", 
"Ungleichung", "Lösung", "Äquivalenz von Gleichungen und Un­
gleichungen"; 

Behandlung von Umformungsregeln und Lösungsve~fahren 
(Umformungsregeln für lineare Gleichungen und Ungleichungen, 
Lösungsverfahren für Gleichungssysteme, Lösungsformel für 
quadratische Gleichungen); 

Entwicklung von sicherem Können im Anwenden dieser Regeln und 
Verfahrjln ; 

Herausarbeiten des Zusammenhanges zwischen Gleichungen und 
Funktionen ; 

Anwenden von Gleichungen und Ungleichungen beim Lösen von 
Aufgaben aus außer- und innermathematischen Bereichen 

1.2.4.3. Funktionen (4 St•Jnden) 

- Uberblick über das anzueignende Wissen und Können 
(Zuordnung, geordnetes Paar, Abbildung, Funktion, Eigenschaf­
ten von Funktionen, Darstellen von Funktionen, funktionales 
Denken; Leitlinie "Abbildungen und Funktionen") 

Methodische Schwerpunkte 

Vorbereitung des Funktionsbegriffs in den Klassen 1 - 7 
(z.B. Arbeit mit Tabellen, Zuordnungen und Abhängigkeiten; 
geometrische Abbildungen; Proportionalität in Klasse 6; 
Betrachtungen unter unterschiedlichen Aspekten, z.B. dem 
algorithmischen, kinematischen, kausalen); 

Behandlung des Funktionsbegriffs in Klasse 8 
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(Methodische Probleme der Auswahl von Beispielen eindeutiger 
bzw. mehrdeut'iger Zuordnungen in verschiedenen Darstellungs­
formen; Funktionen als eindeutige Zuordnungen); 

Untersuchung spezieller Funktionsklassen 'auf bestimmte Eigen­
schaften (z.B. Wertebereich, Monotonie, Nullstellen, Eindeutig­
keit der Zuordnung, geometrische Gestalt und Lage des Bildes 
im Koordinatensystem, Period~zität, Stetigkeit; Ermittlung von 
Funktionen auf Grund vorgegebener Eigenschaften); 

Anwendung des- Wiesens und Könnens in unterschiedlichen Zusam­
menhängen und Bereichen (Formeln für Flächen- und Rauminhalte, 
Gleichungen aus der Physik u.a. als Darstellungen spezieller 
Funktionen; Erfassen und Bearbeiten funktionaler Zusammenhänge 
innerhalb und außerhalb der Mathematik) 

1.2.4.4. Geometrie (8 Stunden) 

- Uberblick über den Geometrielehrgang 

(Inhalt des Geometrieunterrichts der Klassen 1 bis 3; 
Bewegungen und Kongruenz in den Klassen 4 bis 6, weitere 
Inhalte des Planimetrieunterrichts der Klasse 6, 
Inhalt des Planimetrieunterrichts der Klasse 7, 
Ähnlichkeit in der Klasse 8, 
Geometrische Körper und Stereometrie in den Klassen 5, ?, 8 
und 10; 
Darstellende Geometrie in den Klassen- ? und 10) 

- Methodische Schwerpunkte 

Behandlung der Begriffe Bewegung und Kongruenz (Etappen in der 
Herausbildung der Begriffe Verschiebung, Spiegelung~ Drehung 
sowie Bewegung und Kongruenz); 

Behandlung der Ähnlichkeitsabbildungen und der Ähnlichkeit 
(Einführungsmöglichkeiten für den Begriff zentrische Streckung; 
Analogien und Unterschiede zur Behandlung der Bewegungen und 
der Kongruenz; Strahlensatz, Satzg~uppe des Pythagoras); 
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Behandlung von Abbildungsverfahren der Darstellenden Geometri e 
(Schräge Parallelprojektion, Ein- und Zweitafelprojektion; 
Einsatz von Unterrichtsmitteln sowie von geeigneten Aufgaben 
zur Weiterentwicklung des räumlichen Wahrnehmungs- und Vorste l -

· lungsvermögens); 

Behandlung der Dreiecke, Vierecke und des Kreises; 

Besondere Bedeutung des Geometrieunterrichts ftlr das Bewußt­
machen der gegenseitigen Verflechtung von Definitionen und 
Sätzen und flir die Befähigung zum Definieren, Beweisen, Ver­

all~emeinern u.a.; 

Anwendungsmöglichkeiten geometrischen Wissens und Könnens 

(5 Stunden) 

- Überblick Uber das anzueignende Wissen und Können 
(die Begriffe "Länge", "Flächeninhalt", "Volumen"; Einheiten 
dieser Größen; Berechnungsformeln und Berechnungsverfahren) 

- Methodische Schwerpunkte 

Behandlung der Begriffe "Länge", "Flächeninhalt" und "Volumen" 
(Erfassen dieser Begriffe als Größen, die durch Messen zu be­
stimmen sind; Messen als Vergleichen mit einer Einheit 
Beziehungen zum Physikunterricht; Grenzwertprobleme); 

Erarbei tung von Berechnungsformeln (Methoden zur Gewinnung ' 
derartiger Formeln; V~rdeutlichen des Rlickführungsprinzips, 
Mörl ichkeiten der Systematisierung); 

Anwenden der Berechnungsformeln (Auswahl geeigneter Aufgaben, 
Benutzen von Rechenhilfsmitteln, Uberprtlfen von Lösungen, 
sinnvolle Genauigkeit der Ergebnisse) · 
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1.2.5. Ausgewählte Themen der methodischen Gestaltung des 
obligatorischen und fakultativen Mathematikunterrichts 
(Lehrveranstaltungen im 5. Studienjahr) 

Das Ziel der Lehrveranstaltungen besteht darin, das methodische 
Wissen und Können der Studenten auf ausgewählten Gebieten der 
Gestaltung des obligatorischen und fakultativen Mathematikunter­
richts (Fakultat1Te Kurse nach Rahmenprogramm ••• ) zu vertiefen 
und zu erweitern. Dabei ·werden die in der bisherigen schulprak­
tischen Ausbildung erworbenen Erfahrungen der Studenten gründlich 
ausgewer,tet und Schlußfolgerungen ftlr eine pro_blemhafte Unter­
richtsgestaltung herausgearbeitet. 
Die Stu~enten werden mit aktuellen schulpolitischen Fragestellun­
gen, wie Tendenzen der Lehrplanentwicklung und -Interpretation, 
sowie mit Ergebnissen von Praxisanalysen und Forschungsarbeiten 
zur Methodik des Mathematikunterrichts vertraut gemacht. 

Ha.uptsächlich vertiefen und erweitern sie ihr Wisse.n u.nd Können 
Uber Ziele, Inhalte und die methodisch-organisatorische Gestal- . 
tung des f akultativen Mathematikunterrichts. Sie werden befähigt, 
die fakultativen Kurse nach Rahmenprogrammen gründlich vorzu­
bereiten und erfolgreich durchzufahren. 

1.2.5.1. Themenvorschläge flir Lehrveranstaltungen zu ausgewähl­
ten Fragen des obligatorischen Mathematikunterrichts 

An Stelle der angegebenen Themenvorschläge können von den Wissen­
schaftabereichen auch andere schulpolitisch relevante Themen den 
Studenten zur Auswahl angeboten werden. Jeder Stude.nt absolviert 
einen 10-Stundenkurs. 

1. Z~r Entwicklung •des P.eehnenkönnens in Klasse 7 ( 10 Stunden) 

- Ergebnisse von Praxisanalysen (typische Schlilerfeh.ler, 
methodische Vorgehensweieen u.ä.) 

Erarbeitung und Formulierung von Rechenregeln (insbesondere 
flir das Rechnen mit rationaien Zahlen) 
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-Gestaltung spezieller Ubungen 1m Rechnen mi t rationalen 
Zahlen (Varianten des Vergehens, Anforderungen an die Auf­
gabenauswahl, Einbeziehung methodischer Materialien, wie 
Lehrbuch, Aufgabensammlung u.~. ) 

- Zur Arbeit mit Rechenhilfsmitteln (Taschenrechner, Tabellen) 

Rechnen mit Näherungswerten, sinnvolle Genauigkeit 

Anwendung von Kontrollverfahren 

- Gestaltung von Hausaufgaben (Stellung, Kontrolle) 

- inhaltliche Anforderungen an die Gestaltung von mUndliehen 
und schriftlichen Leistungskontrollen 

2. Zur Ermittlung und Bewertung von Schülerleistungen (10 Stunden) 

- Gestaltung schriftlicher Kurzkontrollen und von Klassenar­
beiten (Inhalt, Anforderungsniveau, organisatorische Durch­
führung, Zensierung, Auswertung); Besprechen ~on konkreten 
Beispielen 

- Gestaltung mündlicher Leistungskontrollen (Funktion, Inhalt, 
Formen; Maßstäbe für die Zenaierung) 

- Methoden der Vorbereitung auf die mUndliehe und schriftliche 
Abschlußprüfung 

- Anforderungen an die Er~ittlung und Bewertung von Schüler­
leistungen (Beachten der Klassensituation und der erziehe­
rischen Wirkungen, Objektivität und Validität) 

Weitere Themenvorschläge: 

3. Inhaltliche und me~hodische Gestaltung von Schülertätigkeiten 

4. Möglichkeiten der problemhaften Gestaltung des Mathematikun­
terrichts 

5. Probleme der inneren Differenzierung im Mathematikunter r ich1. 

6. Bedeutur,g und Möglichkai ten der Festigung im Mathematikunter­
richt 
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7. Inhaltliche und methodische Ges taltung mathematikspe~iflscher 
Tätigkeiten außerhalb des Unterrichts 

1.2.5. 2 • • Gestal tung des fakultativen Mathematikunterrichts 
(Fakultative Kurse nach Rahmenprogramm) 

(20 Stunden) 

Mit der Ein:rohrung neuer Rahmenprogramme :ror fakultative Kurse 
im Fach Mathematik sind von den Wissenschartsbereichen über 
die im folgenden auegewiesenen Rahmenprogramme hinausgehend wei ­
tere Kurse den Studenten zur Auswahl anzubieten. Jeder Student 
abs_olviert insgesamt 20 Stunden Ausbildung zur FUhrung von 
fakultativen Kursen nach Rahmenprogramm. Der Student kann sich 
dabei, sofern Kurse im zeitlichen Umfang von 10 Stunden von 
s-einen beiden Kombinationsfächern angeboten werden; für beide 
entscheiden. Sonst führt er diese Ausbildung in einem der beiden 
Kombinationsfächer durch. 

1. Elektronische Datenverarbeitung (10 Stunden) 

- Grundsätze der methodischen Gestaltung des fakultativen Unter­
richts (Beziehungen zum obligatorischen Unterricht, Funktions­
und Zielbestimmung des fakultativen Unterrichts, Anforderungen 
an die Planung und Organisation, Motivation gegenüber dem Schü­
ler, Formen der Arbeit mit den Schülern, insbesondere im Hin­
blick auf selbständig-schöpferische Tätigkeit, Gestaltungs­
varien ten 1 ) 

- Überblick über das anzueignende Wissen und Können (gesell­
schaftliche Bedeutung der EDV, historische Entwicklung der 
Datenverarbeitung, mathematische und physikalische Grundlagen 
der EDV, prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise von EDVA, 
Grundlagen der Programmierung) 

1) Dieser Abschnitt ist Bestandteil jedes der folgenden 
10-Stundenkurse 
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- Methodische Schwerpunkte 

Behandlung der gesellschaftlichen Bedeutung derEDV und ihrer 
historischen Entwicklung (Möglichkeiten fUr SchUlervorträge, 
Nutzung territorialer Bedingungen); 

Behandlung der .Flußbildtechnlk (Möglichkeiten der Elnflihrung, 
Befähigung der SchUler zur Aufstellung von Programmablaufplä­
nen); 

Behandlungen von Grundlagen der Schaltalgebra (logische Opera­
tionen, Konvertlerung aus dem Dezimal- in das Dualsystem, ein­
fache Elementarechaltungen); 

Möglichkeiten zur praxisbezogenen Behandlung des Aufbaue und 
der Wirkungsweia·e von EDVA sowie der Grundlagen der Programmie­
rung 

2. Praktische Mathematik (10 Stunden) 

- Grundeätze der methodischen Ge~taltung des fakultativen Unter­
richte 

- Uberbllck Uber das anzueignende Wissen und Können (Grundbegrif­
fe der Fehlerrechnung und ihre Anwendung in Mathematik, Physik 
und Technik, Wei terflihrung der Leitlinie "Gl.eichungen und Un­
gleichungen", Grundlagen der linearen Optimierung) 
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Methodische Schwerpunkte ' 

Behandlung der Fel:1,lerrechnung (BegrUndung der Regeln flir das 
Rechnen mit Näherungswerten, Weiterentwicklung der Fähigkeiten 
im Arbeiten mit sinnvoller Genauigkeit, Möglichkeiten der prak­
tischen Anwendung); 

Behan~lung linearer Gleichun@Bn und Ungleichungen (Möglichkei­
ten der Beziehungen zum obligatorischen Unterricht, Weiterent­
wicklung der Fähigkeiten im Lösen von Sach- und Anwendungsauf­
gab~n); 

. , 

Behandlung einfacher, linearer Optimierungsaufgaben (Vertie­
fung des Wissens und Könnens im Arbeiten mit Ungleichungen 
und Ungleichungssystemeri, Entwicklung des Verständnissee flir 
die Grundprobleme und prinzipiellen Lösungsansätze der Opti­
mierung, Probleme der mathematischen Modellierung); 

Behandlung quadratleeher Gleichungen (Verwendung von Nähe­
z:ungsverfahren, Befähigung zum rationellen und algorithmischen 
Arbeiten); 

Möglichkeiten zur Realisierung des polytechnischen Prinzips 
(praxierelevante Methoden und Beispiele) 

3. Arbeiten mit Mengen (10 Stunden) 

- Grundsätze der methodischen Gestaltung des fakultativen 
. UnterrichtaJ 

Uberblick Uber das anzueignende Wissen und Können (Wetterfüh­
rung der Leitlinien "Arbeiten mit Mengen", "Zahlbereiche", 
"Gleichungen und Ungleichungen" und "Abbildungen und Funktio­
nen", Ele~ente der Zahlentheorie, Methode de_r Bestimmungslinien 
beim Lösen planimetrischer Konstruktionsaufgaben) 

- Methodi'sche Schwerpunkte 

Behandlung von Elementen der Mengenlehre 
(Stufenproblematik, Mächtigkeit, Abzählbarkeit, unendliche 
Mengen); 

Behandlung von Elementen der Zahlentheorie (Euklidischer Algo­
rithmus, Restklassen, lineare Kongruenzen, Anwendungsmöglich­
keiten beim Lösen von Beweis- und Bestimmungeaufgaben); 

Behan~lung ~eometriecher Konstruktionsaufgaben mit der Methode 
der Beetimmungslinlen; 

Festigung des Funktionsbegriffs und Systematisierung der be­
kannten Funktionen; 

Realisierung der Einheit :von obligatorischem und fakultativem 
Unterricht; 
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Möglichkeiten der Förderung mathematisch befähigter Schiller 
durch innere D~fferenzierung 

4. Elementare ,Statistik ( 10 Stunden) 

- Grundeätze der methodischen Gestaltung de~ fakultativen 
Unterrichte 

- tlberblick Uber das anzueignende Wiesen und Können (Inhalt und 
Bedeutung des etocha~tiechen Denkene, Wahrscheinlichkeitsbe­
griff, Grundbegriffe und Verfahren der beschreibenden Statistik, 
Elemente der Stichprobentheorie, DurchfUhrung statistischer 
Untersuchungen) 

- Methodische Schwerpunkte 

Behan.dlung des Wahrscheinlichkei tabegriffe (Mögllchkei ten fUr 
experimentelle Erarbeitung, Möglichkeiten der Festigung); 

Behandlung von Grundbegriffen der beschreibenden Statistik 
(Zufallsvariable, Datenarten, Skalenarten, Häufigkeitsvertei­
lungen, Klassenbildung); 

Behandlung graphischer Darstellungen von Häufigkeitsverteilun­
gen (Systematisierung·bekannter Arten, Kriterien fUr die rich­
tige Auswahl); 

Behandlung statistischer Kenngrößen (Anwendbarkeit verschiede­
ner Mittelwerte, Klassenbildung, Streuungsmaße); 

Schluß von der Stichprobe auf die GTundgesa.l!ltheit (Verfahren 
zur Stichprobenauswahl, Parameterschätzung, Vertrauensinter­
valle für Mittelwerte); 

Gestaltung praktischer Untersuchungen (lliöglichkeiten für 
Arbeitsvorhaben, Einbeziehung der Schüler in die Planung, 
Organisierung kooperativer Tätigkeiten) 
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2. Schulpraktische Ausbildung 

2. 1. Zielstellung 

ni e schu l praktische Auebildung in der Methodik des Mathematik­
unterrichts wird im 5. - a. Semester in Form schulpraktischer 
Ubungen und im 5. Studienjahr als Praktikum durchgefUhrt. 
Die schulpraktische Ausbildung dient in Abstimmung mit der Metho­
dik des Kombinationsfaches der weiteren Entwicklung des pädago­
gischen Könnens der Studenten. Sie lernen, die in der vorangegan­
genen marxistisch-leninistischen,fachlichen und pädagogischen 
Ausbildung erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in der prakti­
schen Tätigkeit mit den SchUlern anzuwenden. Dabei knUpfen sie 
an Erfahrungen aus den schulpraktischen Ubungen in Pädagogik und 
Psychologie an. Zugleich erhalten sie wichtige Impulse fUr das 
Studium methodischer Probleme. 
Die Studenten werden befähigt, den Bildungs- und Erzieh~ngspro­
zeß im Fach Mathematik auf der Grundlage ihrer Theoriekenntnisse 
zu planen , vorzubereiten, durchzufUhren und auszuwerten. Durch 
die Ubernahme von Aufgaben eines Fachlehrers festigen sie ihre 
Kenntnisse Uber den Aneignungsprozeß im Fach Mathematik, erwei­
tern und vervollkommnen ihre ßrfahrungen in der Erziehungsarbeit 
und lernen, ihren politisch-ideologischen Standpunkt in konkreten 
Anforderungssituationen zu vertreten. Dadurch werden wichtige 
Merkmale einer sozialistischen Lehrerpersönlichkeit weiter aus­
geprägt. 

Im Ergebnis der schulpraktischen Ausbildung im 5. Studienjahr 
weisen die Studenten nach, daß sie auf ihre Aufgaben al:s sozia­
listischer Lehrer der allgemeinbildenden polytechnischen Ober­
schule vorbereitet sind. 

Gestaltung der schulpraktischen Ausbildung 

2.2.1. Schulpraktische Ubungen 

Gesamtstundenzahl: So (davon 30 Stunden un+,errichtstätigkeit, 
30 Stunden seminaristische Auswer­

tung) 
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Die schulpraktischen Ubungen umfassen die eigene Unterrichtstä­
tigkeit der Studenten sowie die Hospitationen und seminaristi­
sche Auswertung der Unterrichtsstunden. Sie dienen der systema­
tischen Einführung in die praktische Unterrichtsgestaltung 1m 
Fach Mathematik und werden in Gruppen unter Anleitung einer Lehr­
kraft der Ausbildungseinrichtung durchgeflihrt. 
Zu Beginn der schulpraktischen Ubungen werden dLe Studenten mit 
den konkreten Bedingungen und dem Stand der Entwicklung der · 
Klasse, in der Bie unterrichten, vertraut gemacht. 
Flir seinen Unterricht f~rtigt der Student einen Lektionsentwurf 
an, in dem die Unterrichtsziele, die. inhaltliche und didaktisch­
methodische Gestaltung, der zeitliche Ablauf sowie der Einsatz 
von Unterrichtsmitteln einschließlich des Tafelbildes enthalten 
sind. Dieser Lektionsentwurf wird mit der verantwortlichen Lehr­
kraft beraten. 
Die hospitierenden Studenten fertigen während des Unterrichts 
Hospitat 'ionsprotok.olle nach vorgegebenen Schwerpunkten an. 
Insbesondere sind 

- die Realisierung der Bildungs- und Erziehungsziele, 

- das methodische Vorgehen in der Unterrichtsstunde, 

- die Plihrungstätigkei t des unterrichtenden Studenten, 

- die geistigen und geistig-praktischen Tätigkeiten der Schiller 

zu beobachten und zu beschreiben. 

In der seminaristischen Auswertung des Unterrichts der Studenten 
sind der Stundenverlauf und seine Planung kritisch zu analysieren 
und ei~zuschätzen. Die Auswertung dient vorrangig der weiteren 
vertiefenden Auseinandersetung mit theoretischen Grundlagen zur 
methodischen Gestaltung des J;.;athematikunterrichts. 
Dies betrifft .vor allem: 

theoretische Planun~s- und Auswertunc;saspekte des Unterrichts 
- Nutzung erzieherischer Potenzen, insbesondere zur ideologischen 

Erziehung 
- Möglichkeiten zur Aktivierung (Z ielorienticrung, Motivierung) 

Könnensentwicklunt::; durch Ore;anisierung entsprechender Tätig­

keiten ' 
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- Möglichkeiten zur inneren Differenzierung des Unterrichts 
- Anfertigung, Auswahl und Nutzung von Unterrichtsmitteln 

einschließlich Tafelbild. 

2.2.2. Schulpraktische Ausbildung im 5 ~ Studi enjahr 

Gesamtumfang: 27 Wochen (davon 13 Wochen 1m 9. Semester, 
14 Wochen im 10. Semester) 

Die Anforderungen an die praktische Ausbildung der Studenten an 
einer allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule 1m 5. Stu­
dienjahr sind durch das Rahmenprogramm fUr die schulpraktische 
Ausbildung und der Leprveranstaltungen 1m 5. Studienjahr be­
stimmt. 

Die Pflichten und Rechte der Praktikanten, die Verantwortung und 
die Aufgaben der Universitäten und lehrerbildenden ·Hochschulen, 
der Bezirkss chulräte und Kreisschulräte, der Direktoren und Men­
toren der Praktikumsschulen sowie die Durchfuhrung der s chul­
praktischen PrUfungen regelt 'die Gemeinsame Anweisung des Mini­
sters flir Volksbildung und des Ministers für Hoch- und Fach­
schulwesen vom 29. Juni 1982 zur schulpraktischen Ausbildung 1m 
5. Studienjahr des Diplomlehrerstudiums (Verfügungen und Mittei­
lungen des Midisters flir Volksbildung Nr. 8 s. 120). 

In der praktischen Ausbildung der Methodik des Mathematikunter­
richts im 5. Studienjahr wird das in der gesamten bisherige~ 
Ausbildung erworbene w'issen und Können mit . immer größer werden­
der Selbständigkeit komplex und auf größere Zeiträume bezogen 
angewendet. 
Bei der Planung und Durchflihrung des Unterrichts sowie bei Hosp!­
tationen ist besonderer Wert zu legen auf: 

- ein vielseitiges Arbeiten mit Aufgaben 

- eine richtige Zielorientierung und Mot~vi~rung 

- das Erkennen und Nutzen von Möglichkeiten der ideologische~ 
Exziehung 
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die Ausbildung von Können in den verschiedenen Bereichen der 
Mathematik beim Lösen von formalen Rechenaufgaben, von Term­
umformungen, von Gleichungen, von Sach- und Anwendungsal.ifgaben 
sowie von geometrischen Konstruktionsaufgaben 

die exakte Einführung, Alleignung und Verwendung mathematischer 
Begriffe und Termini einschließlich einer einwandfreien Formu­
lierung mathematischer Sachver~alte 

- die Gestaltung von täglichen Übungen und anderen Formen der 

Festigung 

- den effektiven Einsatz von Unterrichts- und Arbeitsmitteln 

- die Nutzung aller Möglichkeiten des individuellen Eingehens 
auf die Schiller und die Förderung mathematischer Talente im 
obligatorischen und fakultativen Unterricht sowie in der fach­
spezifischen außerunterrichtlichen Arbeit. 

3. Didaktisch-methodische Hinweise zur Gestaltung der Ausbildung 

Die Auebildung in Methodik des Mathematikunterrichte ist so zu 
gestalten, daß die Darlegung der theoretischen Grundlage zur 
Führung d~s Mathema~ikunterrichts in enger Verbindung mit der 
schulpraktischen Tätigkeit der Studenten erfolgt. Die Vermittlung 
der theoretischen Kenntnisse ist stets mit konkreten Beispielen 
des Unterrichtsgeschehens zu verbinden und im Rahmen der s chul~ 
praktischen Ausbildung ist bewußt an die theoretischen Grundla­
gen zur Führung des Mathematikunterrichts anzuknüpfen. 

In den Seminaren/Übungen sind die Studenten zu veranlassen, auf 
der Grundlage eines intensive~ Selbststudiums bzw. schulprakti­
s·cher Erfahrungen Erkenntnisse der Methodik des Mathematikunter­
richts auf konkrete Bildungs- und Erziehungsprozesse im obliga­
torischen und fakultativen Mathematikunterricht zu übertragen. 
D~bei sind sie besonders zum selbständigen Dar l egen methodischer 
Probleme und ihrer Lösungen sowie zur eigenen ·:rertung methodi­
scher Aussagen zu befähigen. 
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Die Auebildungsbestandteile sind so zu koordinieren und studien­
organisatorisch anzuordnen, daß sie eine Einheit bilden. 
Eine grUndliehe inhaltll.che und organisatorische Abstimmung mit 
den Methodiken der Kombinationsfächer ist zu sichern. 
Die Reihenfolge der Themen, i hre Verflechtung sowie ihre Zuord­
nung zu bestimmten Ausbildungsformen (Vorlesung, Seminar, Ubung, 
Stundenauswertung) sind von den Ausbildungseinrichtungen eigen­
verantwortlich festzulegen. Die ausgehend von der verbindlichen 
Gesamtstundenzahl im Lehrprogramm ausgewiesenen Stunden für ein­
zelne Themen stellen Richtwerte dar, die vor allem die Wichtung 
der jeweiligen Inhalte zum Ausdruck bringen .sollen. 

Flir die Erarbeitung der Lehrkonzeption durch die Ausbildungsein­
richtungen ist zu empfehlen, Möglichkeiten zur Verflechtung ver­
schiedener Gliederungspunkte des Inhaltsprogramms (Abschnitt 
1.2.) zu nutzen, um der Gefahr einer zu abstrakten Behandlung 
methodischer Fragen zu begegnen. D~s betrifft insbesondere den 
Abschnitt 1.2.2. (Al1gemeine Gr undlagen zur Gestaltung des Unter­
richtsprozesses im Fach Mathematik), dessen Inhalte in Zusammen­
hang mit den Abschnitten 1.2.3. (Flihr•mg des Unterrichtsprozes­
ses in typischen Situationen) und 1.2.4. (Methodische Gestaltung 
auegewählter Stoffkomple:xe) behandelt bzw. vertieft werden soli­
ten. Andererseits wird es zweckmäßig sein, die Eineatzmöglich­
keiten von Unterrichtemitteln (Abschnitt 1.2.2.4.) bzw. die Pla­
nung und Auewertung des Unterrichts (Abschnitt 1.2.2.3.) weitge­
hend in die seminaristischen Auswertungen der schulpraktischen 
Ubungen der Studenten einzubeziehen. 
Es sind alle 'Auebildungsabechnitte zu nutzen, um gewisse Frage­
stellungen nach einführenden prinzipiellen Bemerkungen immanent 
aufzugreifen. Das betrifft z.B. die Entwicklung der Lehrplan­
kenntnisse, die Herausarbeitung verschiedener Möglichkeiten und 
Wege zur Erziehung der Schiller im Rahmen des Mathematikunter­
richts ~der Möglicnkeiten für historieehe und vergleichende B~­
trachtungen. Bei allen Darlegungen muß der G.esamtlehrgang 
(Klasse 1 bis 12) einschließlich des fakultativen Unterrichte 
(Fakultative Kurse nach Rahmenprogramm) im Blick behalten 
werden, eine Konzentration auf methodische Probleme der Klassen 
5 bis 10 ist aber anzustreben, da die Mehrzahl· der Studenten a·o­
wohl im 5. Studienjahr als auch in ihrer späteren Berufspraxis 
in dieser Klass enstufe eingesetzt wird. 37 



Es ist zu erreichen, daß jeder Student bis zum Ende des 8. Seme­
sters durch geeignete Kontrolle.c ei.c ausr'eiche.cdes, anwendungs­
bereites Gru.cdwisse.c und -können auf dem Gebiet der Methodik des 
Mathematikunterrichts nachwej~t und mindester.s 5 Stunde.c eigene.c 
Unte~richt 1m Fach Mathematik erteilt hat. Bisher praktizierte 
und bew!ihrte Formen, die eine höhere Zahl v·on Unterrichtsstunden 
fUr den einzelnen Studenten ermöglichen; sind beizubehalten. 
Die Studente.c soll~e.c zum Beginn des 9. Semesters in Vorbereitung 
auf die Lehrveranstaltungen in Methodik des Mathematikunterrichts 
im 5. Studienjahr an der Ausbildungseinrichtung konkrete Auftr!ige 
für den erste.c Praktikumsabschnitt erhalten. Das betrifft z. B. 
die Analyse methodischer Probleme des Mathematikunterrichts der 
Klassenstufen, in denen der Student im Praktikum tätig is-t, die 
Zusammenfassung von Erfahrung bei der Gestaltung von fakultativen 
Kursen nach Rahmenprogramm, bei der Förderung talentierter 
Schüler außerhalb des Unterrichts sowie aus dem Mitwirken in 

Mathematikolympiaden. 
Die Lehrveranstaltungen im 5. Studienjahr zur Durchführung des 
fakultati~en Unterrichts (Fakultative Kurse· nach Rahmenpro­
gramm) müssen den Studenten theoretische und praktische Hilfen 
sowie Anregungen geben, selbst, nach Möglichkeit bereits im 
letzten Praktikumsabscbnitt, einen fakultativen Kurs anzuleiten. 
Die Hauptprüfung in Methodik des Mathematikunterrichts umfaßt 
eine schulpraktische und. eine miindliche Prüfung. Sie wird im 

10. Semester durchgeführt. 

4. z~r Gestaltung der wahlweise-obligatorischen Ausbildung iQ 
Methodik des Mathematikunterrichts 

Gesamtstundenzahl: 180 . (Vorlesungen, Seminare, schulprakti­
sche Tätigkeit) 

In der wahlweise-obligatorischen Ausbildung in Methodik des 
Mathematikunterrichts, die mit der Verteidigung der Diplomarbeit 
abschließt, dringen die Studenten tiefer in ausgewählte._ Probleme 
der Methodik des Mathematikunterrichts ein. Die Studenten festi­
gen, vertiefen und en;eitern das in der bisherigen Ausbildung 
erworbene Wissen 11nd Können • . Sie vervollkommnen ihre Kenntnisse 
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über allgemeine und spezifische Arbeits- u~d Forschungsmethoden, 
in~em sie lernen, diese zu nutzen und anzuwenden. 

\ 
Durch die ' HeranfUhrung der Studenten an die Lösung von For-
schungsaufgaben unter Anleitung der Hochschullehrer erhöht sich 
ihre Eigenverantwortung für das Studium und gegenüber der Ge­
sellschaft in dieser besonders schöpferischen Phase der Ausbil­
dung und prägt sich ihre Bereitschaft und Befähigung zur selb­
ständigen wissenschaftl~chen Arbeit weiter aus. Die wahlweise­
obligatorische Ausbildung trägt damit wesentlich zur Persönlich­
keitsentwicklung der Studenten bei und festigt ihr Verständnis 
für die Bedeutung der Methodik des Mathematikunterrichts in der 
Unterrichtspraxis. Zugleich erwerben die Studenten weitere Vor­
aussetzungen, den Bildungs- und Erziehungsprozeß an der Schule 
schöpferisch und wissenschaftlich fundiert zu gestalten, Proble­
me des Mathematikunterrichts der Oberschulen zu erkennen, daraus 
wissenschaftliche Fragestellungen abzuleiten und beizutragen, 
diese mit wissenschaftlichen·Methoden zu lösen. 

Die Schwerpunkte und Themenkomplexe für die wahlweise-obligato­
rische Ausbildung werden vorrangi~ aus ·den Forschungsschwerpunk­
ten der Wissenschaftsbereiche Methodik des Mathematikunterrichts 

-der ausbildenden Sektionen abgeleit~t. Darüber hinaus werden 
solche Themen vorgesehen. die für den späteren Praxiseinsatz der 
Studenten von besonderer Bedeutung sind• die ihnen Hilfe sind, 
die vielfältigen Anforderungen des Mathematikunterrichts wissen­
schaftlich fundiert und schöpferisch zu erfüllen. 

In die Diplomarbeiten werden durch die Studenten Fragestellungen 
zur methodischen Gestaltung des obligatorischen und fakultativen 
Mathematikunterrichts sowie der fachspezifischen außerunterricht­
lichen Arbeit untersucht und auch. solche Themen verg~ben, die 
sich mit der Weiterentwicklung des Mathematikunterrichts in der 
polytechnis~hen Oberschule, mit der Entwicklung von Lehrbüchern, 
Unterric~tshilfen, Unterrichtsmitteln und anderen methodischen 
Hilfen f~r die Hand des Lehrers und des Schülers befassen. Dabei 
werden auch fachübergreifende Aspekte der Methodik des Mathema­
tikunterrichts berücksichtigt. 
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Die I~halte der wahlweise-obligatorischen Ausbildung in Methodik 
des Mathematikunterrichts und insbesondere die Anforderung an 
die Diplomarbeit werden im einzelnen durch die ausbildenden Sek­
tionen so bestimmt, daß die Studenten 

- ihre erworbenen Kenntnisse auf Gebieten erweitern und vertie­
fen, die für eine schöpferische und wirksame Gestaltung des 
Bildungs- und Erziehungsprozesses im Mathematikunterri?ht sowie 
in der fachspezifischen a~ßerunterrichtlichen Arbeit bedeutsam 
sind, 

- Erkenntnisse der sozialistischen Pädagogik und neueste Erfah­
rungen der Methodik des Mathematikunterrichts in ihrer späteren 
Tätigkeit bewußt und wissenschaftlich fundiert einsetzen, 

durch weitgehend selbständiges Einarbeiten in ein begrenztes 
Arb~itsgebiet Entwicklungstendenzen aus diesem Spezialgebiet 
erkennen und befähigt werden, einen solchen Gegenstand schöpfe­
risch zu bearbeiten, 

- sich in der Forschungsarbeit und in Vorbereitung auf ihre Tä­
tigkeit in der Schule der pädagogischen Fachliteratur unter 
besonderer Berücksichtigung fremdsprachiger üriginalllteratur 
und Nutzung weiterer . fachspezifischer Informationsmittel be­
dienen, 

- spezielle Forschungsmet~oden kennen und die Ergebnisse ihrer 
Arbeit im wissenschaftlichen ,Meinungsstreit verteidigen lernen, 

- geeignete Arbeitsmethoden mit dem Ziel der Lösung sowie die 
einzelnen Schritte zur Lösung der gestellten wissenschaftlichen 
Aufgabe weitgehend selbständig auswählen und anwenden lernen, 

- durch eigenverantwortliche Arbeit Ergebnisse vorlegen können 
und ihnen dadurch die Bedeutung der wissenschaftlich,en Arbeit 
für die Weiterentwicklung des Mathematikunterrichts in der 
sozialistischen Schule besser bewußt wird, 
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durch die Mitarbeit in einem Forschungskollektiv in ihrer Per­
sönlichkeitsentwicklung gef9rdert werden. 

Die wahlweise-obligatorische Ausbildung in Methodik des Mathema­
tikunterrichts erfolgt im 6. Semester in Form von Vorlesungen 
und Seminaren. Dabei ist eine grUndliehe Einführung in die theo­
retischen und methodelogischen Grundlagen des gewählten Spezial­
gebietes bei gleichzeitiger Vertiefung grundlegender theoreti­
scher Zusammenhänge auf der Grundlage des bereits in der Ausbil­
dung erworbenen Wissens und Könnens zu sichern. 

Am Ende des 6. Semesters ist eine Konzeption für das methodolo­
gieehe Vorgehen für die selbständige wissenschaftliche Arbeit 
des Studenten vorzulegen. 

Im 7. Semester steht neben den Lehrveranstaltungen die selbstän­
dige wissenschaftliche Arbeit, bei Notwendigkeit .verbunden mit 
schulpraktischen Untersuchungen und Experimenten zum Gegenstand 
des Diplomthemas, im Vordergrund. 

Am Ende des 7. Semesters sind die"Grobgliederung sowie Teilergeb­
nisse der Diplomarbeit vorzulegen. 
Im s. Semester steht die weitere Bearbeitung des Diplomthemas im 
Mittelpunkt, wobei die im Rahmen der wah~weise-obligatorischen 
Ausbildung durchzufUhrenden Lehrveranstaltungen überwiegend semi­
naristischen Charakter tragen und der Erörterung theoretischer 
Probleme dienen, die mit den Diplomthemen im Zusammenhang stehen. 

Die Diplomarbeit ist erforderlichenfalls nach einer Phase letzter 
Absicherung der erarbeiteten Aussagen in der Schulpraxis im 
9. Semester fertigzustellen und abzugeben; sie wird zu Beginn des 
10. Semesters öffentlich verteidigt. 

.. 
\ 
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I 

- Zeitschrift: Mathe!J!atik- in der Schule. 
Volk und ·:Iissen Volkseigener Verlag , Berlin. 
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'Rahmenprogramm für Arbeitsgemeinschaften der Klassen 9 und 10. 
Volk und Wissen Volkseigener Verlag, Berline 

Pläne für den fakultativen mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Unterricht in der Erweiterten Oberschule. 
Volk und Wissen Volkseigener Verlag,_ Berlin. 

- Weltanschaulich-philosophische Bildung und Erziehung im 

mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht 
(Beiträge), 
Autorenkollektiv. 

Volk un~ Wissen Volkseigener Verlag, Berlin 1972. 
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